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( ŝl >ver
QeF/ck/rckek /LL»

^sKblstl
Bezugspreis:  Ausgabe ^ Snrch Träger monallich RM . 1.50
und IS Rpf. mit Beilage .schwäbischeSonntagSpost" seinschlietzl.
SO Rvk. Trägerlohnl . Ausgabe 8 Lurch Träger monatlich RM . 1.S0
«inschl. A>Rpf. Trägerlobu. Bet Postbezug Ausgabe 8 RM . 1.50
einschließlich 18 Rvf. ZeituugSgcbübr̂ uzüglich SS Rpf. Bestellgeld.
Ausgabe^ IS Rvf. mehr. Postscheck-Konto Amt Stuttgart Nr. 1L4 47

Laiw im Schwarzwaid Samstag , den 2. Dezember 1939 Nr. 283

Was werben die Neutralen tun?
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Berlin,  1 . Dezember. Wenn die Neutra¬
len geglaubt hatten, daß ihre schwachen Pro¬
teste und Vorstellungen in London genügen
würden, um die Engländer von der angekün¬
digten neuen Piraterie abzuhalten, so haben
sie sich gründlich getäuscht: die Beschlagnahme
von deutschen Exportgütern auch auf neutra¬
len Schiffen wird am Montag in Kraft treten.
Es erhebt sich nun die Frage, was werden die
Neutralen tun , um dem mit Füßen getretenen
Recht doch Geltung zu verschaffen? Die neu¬
tralen europäischen Staaten werden durch die
englischen Maßnahmen gemeinsam mit
Deutschland blockiert. Sie würden sich zum
Mitschuldigen Englands machen, wenn sie zur
Sicherung ihrer Lebensrechte keine anderen
Mittel fänden, als schlvache Proteste.

Die Rechtslage ist klar . Es besteht
nicht die Möglichkeit , sich mit dem Argument
aus der Affäre zu ziehen , daß die Schuld an die¬
ser Verschärfung des Seekrieges aus beiden Seiten
liege und die Engländer den Rechtsbruch mit der
Völkerrechtsverlctzung bekämpfen. Zwar geben sich
die Engländer alle Mühe , der Welt einzureden,
daß ihre Maßnahme eine Repressalie und damit
legal sei. Aber eine Repressalie kann sich niemals
mit einem Schein von Recht auf die bloßen
Behauptungen  eines Völkerrcchtsbrnches
stützen, der Völkerrechtsbruch muß bewiesen wer¬
den. Den Beweis kann England nicht sichren.

Die Behauptung , daß das Reich einen ungesetz¬
lichen Minen krieg  führe , äst, wie hier schon
mehrfach dargelegt wurde, unwahr . Die deutsche
Minenverwendung an der englischen Küste richtet
sich gegen militärische Ziele , gegen feindliche See.
streitkräfte, Verbindungsstraßen , Kriegshäfen usw.
In keiner internationalen Konvention ist angeord¬
net , daß die Position solcher Minen bekanntgegeben
werden muß. Artikel 3 des VIII . Haager Abkom.
mens verpflichtet die Kriegführenden nur . den
Schiffahrtskreisen Minenfelder bckanntzugeben,
wenn es diemilitärischen Rücksichten
gestatten.  Im unmittelbaren Operationsgebiet
ist das naturgemäß nicht möglich . Handelsschiffe
aber verkehren im Kriegsgebiet auf eigene Gefahr.
Laufen sie auf Minen , di« gegen Geleitzüge oder
Kriegsschiffe gelegt sind, so ist das zwar bedauer¬
lich, aber unmöglich ein Grund , die Gegenpartei
des Völkerrechtsbruches zu bezichtigen. Wo aber
kein Völkerrechtsbruch ist. gibt es auch keine Re¬
pressalie , und das heißt, Englands Exportblockade
ist ihrerseits eine Verletzung des Völkerrechts . Ja,
sie wäre es sogar dann noch, wenn England
Grund hätte, Sanktionen zu verhängen , denn in
der Pariser Deklaration wird bestimmt, daß die
neutrale Flagge auf jeden Fall das feindliche
Gut deckt. Es darf mit Ausnahme der Konter¬
bande nicht beschlagnahmt werden . Wenn aber
schon das feindlich  e Gut völkerrechtlich so ge¬
schützt ist, um wie viel mehr muß dieser Schutz
für das neutrale  Gut gelten . Neutrales Gut
ist aber alle Ware , die in den Besitz eines neu¬
tralen Staates übergegangen ist, ganz gleich,
wessen Ursprung sie ist.

Englands Exportblockade ist also auf jeden Fall
Völkerrechtsbruch und überdies eine glatte
Vergewaltigung  der neutralen Lebens¬
interessen . Da England wegen der Lage des Rei¬
ches seine Blockade nicht effektiv gestalten kann,
führt cs sie fiktiv — was auch unstatthaft ist
nach dem Völkerrecht — das heißt , es führt die
Blockade durch die neutralen Staaten hindurch,
oder anders ausgedrückt, es zieht die neutralen
Staaten mit in den Blockadering hinein . Die
Neutralen werden also praktisch mit Krieg über¬
zogen . Bisher spielt sich dieser Krieg so ab . daß
England die Einfuhr der neutralen Länder selbst
beschränkte, um zu verhindern , daß auf dem Wege
des Transitverkehrs Konterbande Deutschland er¬
reichte. Jetzt aber will Großbritannien sich be¬
reits am Arbeitsertrag der Neutralen vergreifen.
Es will beispielsweise Fertigfabrikate , die Bel¬
gien in halbfertigem Zustande bisher aus Deutsch¬
land bezog, dann in seinem eigenen Land mit

dem Fleiß und der Arbeitskraft seiner Ingenieure
und Arbeiter veredelte , um sie nach Argentinien
oder sonstwohin zu verkaufen, beschlagnahmen,
und Belgien auf diese Weise zwingen , keine halb¬
fertigen Fabrikate mehr in Deutschland zu kaufen.
Am Ende der Kette soll natürlich Deutschland ge¬
troffen werden.

Es soll (wie hier schon einmal ausgeführt
wurde unter gleichzeitiger Darlegung der Gründe,
weshalb diese Maßnahmen Praktisch unwirksam
bleiben müssen) weniger exportieren , weniger De¬
visen einnehmen und schließlich weniger Rohstoffe
in den von der Blockade nicht erreichten Staaten
kaufen können. Aber damit das überhaupt mög¬
lich wird , sollen Belgien und Argentinien und

überhaupt die neutralen Staaten  leiden.
Die Brutalität  einer solchen Handlungs¬
weise liegt auf der Hand . Es ist auch unzweifel¬
haft , daß damit den Neutralen selbst der Krieg
erklärt ist. Deutschland ist selbstverständlich nicht
gewillt , den Völkerrechtsbruch geduldig hinzuneh¬
men. Es behält sich, wie es in der amtlichen Er¬
klärung heißt, für die Zukunft alle Maßnahmen
vor . Was aber werden dis Neutralen tun ? Es
liegt in der Natur der Sache , daß das Reich die
Haltung der Neutralen in dieser Frage aufmerk¬
sam verfolgen und insbesondere beobachten wird,
welche Wege diese Staaten eimchlagen werden , um
die Folgen des britischen Nechtsbruches abzu¬
wehren.

Helsinki erneut keinksrMvrt
8ons / keine Zrööexen Xamp/kanci/unZen / ^ rnnisciie NeZierunZsknse bekoben

Riga,  1 . Dezember. Die finnische Kabi¬
nettskrise, die sich nach Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen mit Rußland und im Zu¬
sammenhang damit infolge des Ausbruches
der Feindseligkeiten ergeben hatte, scheint zum
Abschluß gekommen zu sein. Der Rücktritt der
Regierung Cajander wurde endgültig an¬
genommen, und an ihrer Stelle wurde ein
Kabinett gebildet, dessen Leitung der bisherige
Präsident der finnischen Reichsbank, Ryti,
hat. Außenminister wurde der Sozialdemokrat
Tann er,  der im zurückgctrctenenKabinett
Finanzministcr war . Minister ohne Porte¬
feuille wurde der frühere Verhandlungsführer
in Moskau, Paasikivi.

Ueber die militärische Lage verlautet, daß
erneute russische Bombenabwürfe über Hel¬

sinki stattgefunden haben, wobei der Bahnhof
und die Kadcttenanstalt das Ziel waren. Auch
Flugblätter wurden über der Stadt abgewor-
sen. Größere Kampfhandlungen scheinen am
Freitag nicht stattgefnnden zu haben.

Sn Statten aufmerksam verfolgt
Keine direkten Interessen betroffen

Nom , 1. Dezember . Die Entwicklung der Lag«
auf Grund des russisch - finnischen Kon-
sliktes  wird in italienischen politischen und
journalistischen Kreisen mit.  der gebotenen Auf¬
merksamkeit verfolgt , obwohl dieser Konflikt , wie
man in den gleichen Kreisen betont , in einem
europäischen Teil ausgebrochen ist, in dem keine
direkten nationalen Interessen Italiens betroffen
werden . Sowjetrußlands Vorgehen gegen Finn¬
land war , wie man weiter erklärt , nach dem
Scheitern der russisch-finnischen Verhandlungen
vorauszusehen.

Sohn Butt blockiert fein eigenes Land
nestZe ausgeieZk / kkanc/e/ssc/iii/akrt last unmöZ/rck

8oc »ckerd eric/ >r unreee » K orre » poncken ten

dev. Amsterdam,  2 . Dezember. Trotz
der bitteren Erfahrungen , di« England mit
seinen eigenen Minenfeldern gemacht hat,
gab die britische Admiralität die Anlage eines
neue» riesigen Minenfeldes bekannt.

Das .neue Minengebiet ist 3l><) Quadratkilometer
groß und erstreckt sich von der Themse bis zur
Schelde-Mündung . Die Spitze des Gebietes liegt
etwa 50 Kilometer östlich von Harwich und er¬
streckt sich von diesem Punkt etwa 85 Kilometer
nach Süden und 25 Kilometer nach Osten.

In Holland  stellt man die ironische Frage,
ob England damit den ersten Schritt unternimmt,
um sich selbst von der Außenwelt abzuschneiden.

Di« englische Handelsschiffahrt muß. wenn sie es
überhaupt noch wagt , die Schisfsfriedhöfe zu be¬
fahren , große Umwege machen. Auch in der ver¬
gangenen Nacht wurde das Gefahrengebiet einem
britischen Dampfer zum Verhängnis , der versucht
hatte, sich der Ostküste zu nähern . Der 2780 Ton¬
nen große Kohlendampfer „Sheaf  Lrest ' lief
auf eine Mine und versank innerhalb kurzer Zeit
in den Wellen . Die 29 Mann starke Besatzung
konnte gerettet und an Land gebracht werden.

Die Admiralität hat sich gezwungen gesehen,
weitere Küstengebiete als gefährlich und unbe¬
fahrbar zu erklären ! Es handelt sich um vier nicht
näher bezeichnet Schiffahrtsstraßen an der Küste
von Essex und Sufsolk.

Kimme aus Äglwkn: Raus mit den Briten!
Oie arabische Oresse rult rur Lammiunß gegen cü'e brittscke Ontercirückung

8onckerbericbl uniersr kkorrerponckentsn

vr . r . L,. Rom,  2 . Dezember. Die Räu¬
mung Aegyptens durch di« englischen Truppen,
eine immer wieder erhoben« Forderung , wird
bezeichnenderweise auch zum gegenwärtigen
politischen Augenblick von der ägyptischen
Presse wiederholt.

Die arabische Zeitung „Msr " schreibt dazu,
daß das schleunige Verschwinden der englischen
Soldaten von Aegypten der Sehnsucht aller poli¬
tischen Gruppen in Aegypten entspricht. England
würde gut tun, in diesem Sinne eine eindeutige
Erklärung abzugeben. ,

Die Vorgeschichte zum englisch-ägyptischen Ver¬
trag vom August 1936 läßt jedoch mit Sicherheit
erwarten, daß England alles andere tun wird,
als eine derartige Erklärung abzugeben. Nicht
umsonst hat England in dieser Frage den Völker¬
bund eingeschaltet, der über das Verbleiben der
englischen Truppen auch nach dem Jahre ISbL

zu entscheiden hat. Das Urteil Aegyptens hat der
gleiche ägyptische Ministerpräsident Nahas
Pascha  ausgedrückt, der den Vertrag abschlotz,
als er in seiner Rede vor dem Senat wörtlich
sagte: „Wir werden unsere Rechte zu verteidigen
wissen, die uns keiner streitig machen kann, es
sei denn durch einen auf Gewalt gestützten Will¬
kürakt. Denn was vermögen wir gegen Gewalt?
Wir Aegypter müssen deshalb an dem Ausbau
unserer effektiven Wehrkraft arbeiten, um den
Abmarsch des letzten britischen Soldaten zu be¬
schleunigen!"

DaS neugewählt» Schweizer Parlament tritt am
Montag erstmals zusammen um u. a. den Bundes-
rat zu wählen. Irgendwelche Aenderungenfind
nicht vorgesehen, vielmehr werden Gerücht« über
Rücktrittsabfichten zweier BundeSräte in Bern
ausdrücklich dementiert. Bekanntlich besitzt die
BundesregierungVollmacht.

Mit 318 gegen 175 Stimmen hat die fran»
zösische Kammer das von Da ladt er  ge¬
forderte Vollmachtengesetz, bzw. seine Verlän¬
gerung , angenommen . Die Beratungen über
den Staatshaushaltsplan für 1940 werden
nach Erledigung der politischen Fragen gegen
Mitte Dezember im Parlament beginnen,
müssen also in den knapp verbleibenden drei
Wochen bis 31. Dezember durchgepeitscht wer¬
den. Ursprünglich hatte Daladier wohl die
Absicht, die Einberufung des Parlaments
noch weiter hinauszuschieben, aber anschei¬
nend hat ihn Staatspräsident Lebrun
Wohl an seine Pflicht gegenüber der Verfas-
sung erinnert und so kam denn die Ver-
sammlung des Parlaments , bestehend aus
Kammer und Senat , doch noch zustande.

Gibt es denn in Paris , so wird vermutlich
heute mancher kritische Leser fragen , über¬
haupt noch ein Parlament ? Wie lange ist es
her , daß es sich versammelt hat ? Und wie
lange muß man in der Vergangenheit zurück¬
greifen, um den Zeitpunkt zu finden , zu dem
in Frankreich das Parlament noch eine Rolle
spielte, noch die Macht im Staate war ? Wer
boshaft sein wollte, könnte hinzufügen : Was
braucht Frankreich heute auch
ein Parlament , wo die französi¬
schen Staatsgeschäste doch — von
London besorgt werden?

Wir haben in Deutschland dringlichere
Fragen zu bantworten , als die nach dem
Schicksal des französischen Parlamentaris¬
mus . Selbst derjenige, der sich in Frankreich
das Ende des Krieges anders als ein Deut¬
scher vorstellt, kann nicht verkennen, daß
man nicht ein Astrologe zu sein braucht , nm
zu begreifen, daß die Sterne für diese Art
von Negierung?- und Verfassungssystem
gegenwärtig in einer denkbar ungünstigen
Konstellation stehen. Wie auch immer der
Krieg ausgehen mag : Vor Wetten zu¬
gunsten einer Rückkehr in den
Parlamentarismus der Vor-
kriegszeit sei gewarnt!

Einmal , im Weltkriege zwischen 1914 und
1918, konnte sich der französische Parlamen¬
tarismus , indem er seinen treuesten Anhänger,
Llemenceau,  über sich als Diktator setzte,
retten. Ein zweites Mal wird der
Versuch nicht gelingen!  Soviel Aehn-
lichkeit in manchem die Position Daladiers mit
de Clemenceaus haben mag: Die Grund¬
bedingungen ihrer Aufgabe sind verschieden.
Zur Zeit , als die Dritte Republik entstand,
gab es in Frankreich noch Leute, die für den
Parlamentarismus ihr Leben ließen. Unter
Clemenceau schon gab es keinen mehr, und
heute? Heute wäre der Gedanke , für
den Parlamentarismus sterben
zu wollen , in Frankreich lächer¬
lich!  Dagegen finden sich seit Jahr und Tag
Personen , die im Kampfe gegen den Parla¬
mentarismus ihr Leben in die Schanze schla¬
gen. Es ist immer bedenklich um ein Regime
bestellt, wenn niemand mehr bereit ist, ihm
freiwillig sein Leben zu opfern. Es geht mit
einem Regime zu Ende, wenn sich ihm Fron¬
ten entgegenstellen, wo die Begeisterung und
die Ueberzeugungstreue bis in den Tod hin-
einreicyen. Die Regierung Daladier wußte,
daß sie ohne die Gefahr eines das Volk selbst
erregenden Widerstandes das Parlament aus-
schalten konnte. Sie hat es nunmehr einberu-
fen, weil sie länger mit einer formalen Er-
Neuerung ihrer Vollmachten weiterregieren
möchte, als mit dem Zustand offen eingestan-
dener Illegalität . Aber weiß sie auch, daß in
bezug auf die lebenswichtigen Dinge, mit
denen Frankreich heute im Schlepptau Eng-
lands und im Kriege gegen Deutschland zu
tun hat , den Fragen von formaler Legalität
nur noch eine untergeordneteBedeu-
tung  zukommt?

Die Außenpolitik Frankreichs, die im Ver¬
sailler Diktat noch einmal aus die Lehren
Richelieus zurückgegriffen hatte, um den Auf¬
stieg Deutschlands durch eine Kette von Bund-
nisten niederzuhalten, hat seit zwei Jahrzehn¬
ten keinerlei Deckung im Denken und Empfin¬
den des französischenVolkes gehabt. Sie ist
eine Angelegenheit der offiziellen Regierung ?-
kreise gewesen, während die Existenz der
Tschecho- Slowakei. Polens und anderer
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Alliierter dem „Mann auf der Straße " stets
herzlich gleichgültig gewesen ist.

Frankreich wird heute durch dieHinter-
männerdesKriegsministeriums
regiert . Endlich haben sie die Macht , auf die
sie lange gewartet haben , in der Hand . Mit
der Kriegsmaschine regieren sie heute das
Volk , das — wie wir heute noch unterstellen
dürfen — im Grunde ein friedliebendes und
zivilisiertes Volk ist . Diese Hintermänner
haben eine militärische Diktatur eingerichtet.
Edouard Talädier,  den sie den „Stier
mit den Schneckenhörnern ' nennen , ist nur
ihre Fassade . Mit dem Kapital des Ansehens,
das er beim Volke hatte , muß er diesen
Klüngel decken. Diese Gruppe im Kriegs-
minisierium hat es geschickt verstanden . Dala-
dier in ihr Garn zu ziehen . Wir kennen ihre
Namen schon lange . Es find die Kreise der
klerikalen Grafen , die ihre politische Tradi¬
tion unmittelbar auf Richelieu zurückführen:
die Grafen Wladimir d ' Ormesson,
d ' Harcourt und dePange.  Es sind die
Männer , die auch die Gedanken des Kardi¬
nals von Paris . Derdier.  wiedergeben.
Dazu kommen Männer wie deKerillis.
Ihr Refrain ist immer der gleiche : Zer¬
schlagung Deutschlands und der
Rhein.

Wir dürfen uns keinen Träumereien hin-
geben : diese Träumereien an den Kaminen
der Seine sind die wahren Wünsche der
französischen Politiker auS allen Gruppen.
In Zeitungen , Zeitschriften und Büchern
werden diese Gedanken wachgehalten . Die
Minderheit , die das französische Volk regiert,
kommt aus der alten  Schule des französi¬
schen Imperialismus . Frankreich hat seinen
Blick für die neuen  Tatsachen und anderen
Kräfteverhältnisse Europas verloren . Das
britische Geschwätz hat selbst sonst vernünftige
Franzosen in einen Opiumrausch versetzt.
Das Erwachen wird fürchterlich sein . Das
Reich kämpst heute um einen neuen Frieden,
um die Sicherheit eines Europas , in dem es
keinen westlichen Imperialismus gibt.

Einen zweiten Westfälischen Frieden kann
kein französischer Staatsmann im 20. Jahr¬
hundert erzwingen . -Hier liegt der
Denkfehler der französischen
Chauvinisten, — wobei im Vorüber¬
gehen bloß noch bemerkt fei. daß zu einem
solchen Frieden zumindest zwei gehören , also
nicht bloß einer , der ihn diktiert , sondern
auch noch einer , der sich ihn gefallen läßt.

6 . LI.

Sin Weiten geringe Kamvklätigkeit
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin . 1. Dezember. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Westen geringe Artillerie - und Spähtrupp-
tätiqkeit . Bei der Luftaufklärung über der
Nordsee gerieten die eingesetzten Kräfte in
ein schweres Unwetter . Bier Flugboote mutz¬
ten auf See niedergehen und wurden teil¬
weise beschädigt. Die Besatzungen sind sämt¬
lich gerettet.

Britischer Tanker lies ans Mine
Oslo , 1. Dezember. Der norwegische Tank-

dampfer „Reals " (8083 To .) ist aus dem Wege
nach London auf eine Mine gelaufen und an der
britischen Küste gesunken. Die gesamte Besatzung
des Schiffes wurde von einem italienischen
Dampfer gerettet . Wie gemeldet wird , ist seht
auch der britische Dampfer „William
Humphris"  überfällig . Wahrscheinlich ist er
auf eine Mine gelaufen und untergegangen.

Der britische 4 558-Tonnen -Dampfer „Dal-
ryan ' ist. wie Reuter meldet, in einer Entfer¬
nung von 6 Meilen von der britischen Südostküste
auf eine Mine gelaufen und langsam gesunken.
Sämtliche 38 Mitglieder der Besatzung sowie der
Lotse sind gerettet worden Im Laufe der letzten
Nacht ist der dänische Dreimaster „G reihe ' .
264 Tonnen , auf der Goodwin-Sandbank gestran¬
det Der Kapitän und die sechsköpfige Mannschaft
sind gerettet worden.

«l>», » Sr* »o elo ki-oekeo klle aas . . .
ckea Kriegen vir bestimm ! nocti, es sinri zcbon
Xnslänäigere gedenkt vorrlen ." Zetchng. : Martk

Berlin,  1 . Dezember . Die Verluste der
auf England fahrenden feindlichen und neu¬
tralen Handelsschiffahrt sind weiter gestie¬
gen. In der Zeit von Kriegsbeginn bis zum
29. November 1939 sind durch U-Boote oder
Minen versenkt: nach bereits bestätigten
Meldungen : 162 Schiffe mit 639 689 Brutto¬
registertonnen . davon 62 neutrale Schiffe
mit 185 248 Bruttoregistertonnen ; nach son¬
stigen Meldungen weitere 32 Schiffe mit
96 079 Bruttoregistertonnen , davon 16 neu¬
trale Schiffe mit 39 321 Bruttoregistertonnen.
Damit sind die Gesamtverluste seit Kriegs¬
beginn auf 194 Schiffe mit 735 768 Brutto¬
registertonnen gestiegen . In dieser Zahl ist
ein besonders hoher Prozentsatz an versenk¬
ten Tankern enthalten , und zwar beträgt der
versenkte Tankraum 150 867 Bruttoregister¬
tonnen bei einer durchschnittlichen Tonnage
des einzelnen Tankers von 7500 Brutto¬
registertonnen . Unter Berücksichtigung der
bekannten Tatsache , daß von englischer Seite
die Verluste an eigenen Schiffen verschwiegen
werden, sind die Gesamtverluste noch wesent¬
lich höher anzusetzen.

*

S Diese neueste Zusammenstellung der Ver¬
luste der feindlichen und der nach England fah¬
renden neutralen Handelsschiffe ist ein eindrucks¬
voller Beweis für die nachhaltigen Erfolge der
zielbewußten deutschen Seekriegsführung . Seit
der letzten Veröffentlichung dieser Art ist ein
weiteres stetiges An st ei gen der Ver-
senknngsziffer  zu verzeichnen. Der darin
enthaltene hohe Prozentsatz an versenkten Tan¬
kern dürfte sich in England besonders empfind-
lich auswirken . Die Gesamtziffer von annähernd
Ai Millionen Bruttoregister -Tonnen seit Kriegs¬
beginn bedeutet eine durchschnittliche Versenkung
von rund 250 000 Brutto -Register-Tonnen in
jedem der bisherigen drei Kriegsmonate.

boe . Amsterdam,  2 . Dezember . Das
Blockadeministerium , das auf Grund des
neuen Piraten - Gesetzes erheblich vergrößert
worden ist. hat einen „Ausschutz für die feind¬
liche Ausfuhr " eingesetzt, dem auch franzö¬
sische Vertreter angehören sollen . Der Aus¬
schuß wird sich mit detti „Komitee für Konter-
banden -Kontrolle " in die Aufgabe teilen , den
neutralen Handel zu vernichten.

Aus den Besprechungen des japanischen
Außenministers mit den Botschaftern Englands,
Frankreichs . Italiens und Belgiens hat sich klar
ergeben, daß Japan feinen entschiedenen Protest
gegen die völkerrechtswidrig verschärfte Blockade
Englands und Frankreichs aufrecht erhält und
bei Schädigung japanisck-er Interessen Gegenmaß-
nahmen angekündigt hat . Politische Kreise erwar-
ten. daß künftig gemeinsame Schritte
neutraler Staaten  gegen die britisch-fran¬
zösischen Blockademaßnahmen unternommen
würden.

!»
Der deutsche Botschafter von Thermann wurde

vom argentinischen Außenminister Cantilo emp-
fangen. Im Verlauf einer längeren sreundschaft-
liehen Unterredung wurden auch die beide Länder
betreffenden Fragen , insbesondere die neue Lage
und die sich daraus ergebenden Folgen erörtert,
die durch die verschärften Blockademaßnahmen
Englands für den Handel der neutralen Länder
entstehen. Der Außenminister stellte in diesem
Zusammenhang eine Erklärung der argentinischen
Negierung in Aussicht. Die gesamte argentinische
Presse veröffentlicht den Wortlaut eines gleich¬
lautenden Memorandums an die diplomatischen
Vertretungen Englands . Frankreichs und Deutsch,
lands , worin Argentinien Vorbehalte gegen die
von kriegführenden Staaten beschlossenen Maß¬
nahmen erhebt Bekanntlich hat sich Argentinien
bereits zu Kriegsbeginn gegen das englische
Kriegskonterbande-Shstem verwahrt . Die Note
weist darauf hin . daß die durch Großbritannien
und Frankreich angekündigte Beschlagnahme deut-
scher Exportwaren den neutralen Handel

Madrid.  1 . Dezember . Im Beisein des
Caudillo und sämtlicher Regierungsmitglie¬
der sowie des Diplomatischen Korps , voran
die Botschafter Deutschlands . Italiens und
Portugals , wurden am Donnerstag die sterb¬
lichen Ueberreste des Begründers der spani¬
schen Falange , Jose Antonio Primo de Ri¬
bera . im Madrider Schloß aufgebahrt.

Der Leichnam war nach einem feierlichen
Trauermarsch von 500 Kilometer, der viele Tage
dauerte , in der Hauptstadt angekommen. Nach dem
Gottesdienst legte der Landesgruppenleiter der
AO.. Thomsen. im Aufträge des Führers  einen
Lorbeerkranz nieder. Ebenso hat der Duce einen
Kranz geschickt An der Feier nahmen 50 000 Fa¬
langisten aus allen Provinzen Spaniens teil . Der
Sarg wurde unter der Mittelkuppel der Kirche in
die Gruft gesenkt, die nur wenige Meter von dem
Mausoleum mit den Gräbern der größten
spanischen Könige entsernt errichtet wurde.
Der deutsche Botschafter v. Stohrer  sandte

Haben wir es hier schon mit sehr wichtigen
Größen zu tun , so sind die tatsächlichen Versen¬
kungsziffern noch weit höher. Denn bei der Ueber-
sicht handelt es sich ausschließlich um bereits be¬
stätigte oder sonstige zuverlässige Meldungen,
wogegen mit Bestimmtheit anzunehmen ist, daß
zahlreiche weitere englische Schiffs¬
untergänge  nach der bekannten Praxis der
Briten verschwiegen worden sind. Das wird
überall da der Fall sein, wo die Engländer bei
den Schiffskatastrophen keine fremden Zeugen
gehabt haben. Hier setzen sie aus Gründen des
Prestiges und der Irreführung der Neutralen
alles daran , die Versenkung unter allen Umstän-
den geheimzuhalten . So wird selbst den Angehö-
rigen von Schiffbrüchigen ein strenges
Schweigegebot  auserlegt . Daraus kann also
ohne weiteres der Schluß gezogen werden , daß
die tatsächlichen Versenkungsziffern weit größere
sind als die in unserer Uebersicht angegebenen.

Im übrigen aber genügen auch diese einwand,
frei festgestellten Zahlen , um den Großspre-
chereien Winston Churchills eine vernichtende
Antwort zu erteilen . Diese Ziffern sind bester
als alles andere geeignet, die im krassesten Wider¬
spruch zur Wirklichkeit stehenden lächerlichen Be¬
hauptungen des Lügenlords ad absurdum zu füh¬
ren , wonach die britische Admiralität die deutschen
U-Boote „unter ihre Kontrolle bekommen" habe
und daß die deutschen U-Boote ihren Schrecken
für England verloren hätten . Das englische Volk,
seine Verbündeten und darüber hinaus die ganze
neutrale Welt werden jetzt Westen, was sie von
diesen üblen Prahlereien des Ersten Lords der
Admiralität zu halten haben . Wenn es immer
noch Neutrale gegeben hat , die den Versicherun¬
gen der Engländer Glauben schenken, daß die
Fahrt nach England unter dem Schutz der briti-
schen Kriegsflotte gesichert sei, so werden die jetzi¬
gen Versenkungsziffern sie eines anderen beleh¬
ren . Denn diese Zahlen sind ein unwiderlegliches
Argument für die Richtigkeit der wohlbegründe-
tcn deutschen Warnung : Wer aus England
fährt , fährt in den Tod!

am schwersten gefährdet.  Die Rechte
kriegführender Mächte sind jedoch nicht un¬
begrenzt. Die Pariser Deklaration von 1856 be¬
sagt klar und deutlich, daß die neutrale Flagge
mit Ausnahme von Kriegskonterbande selbst aus
Feindesland stammende Ware schützt. Angesichts
dieser neuen Sachlage werde Argentinien zu gege-
bener Zeit die Interessen seines Landes zu ver¬
treten und zu wahren misten.

In der Bukarest er  Presse war eine Ver¬
lautbarung der französischen Botschaft erschienen,
in der die englisch-französischen Kontrollbestim-
mungen gegen neutrale Schisse mitgeteilt wurden.
Auf den Protest der deutschen Gesandtschaft hin
hat das Aukenministerium die weitere Verbrei¬
tung dieser Verlautbarung untersagt und an de¬
ren Stelle ist eine Erklärung der deut-
schen Gesandtschaft  erschienen , in der der
rumänische Handel und die rumänische Schiffahrt
eindringlich auf die Gefahren hingewiesen wer¬
den, die sich aus den französisch-englischen Maß¬
nahmen ergeben.

Au» eine Folge»er Neckade
Maßnahmen der Neutralen gegen Teuerung

boe. Belgrad . 2. Dezember Die sich aus allen
Gebieten immer unangenehmer bemerkbar ma¬
chende Teuerung hat in der gesamten jugosla¬
wischen  Oesfentlichkeit Beunruhigung hervor-
gerusen. Fast sämtliche Nahrungsmittel sind seit
Beginn des Krieges um 10 bis 15 v. H. gestiegen,
wodurch besonders die werktätige Bevölkerung in
Mitleidenschaft gezogen wird . Für den Einzelhan-
del werden Höchstpreise festgesetzt.

Auch die Schweiz  mußte für einige Waren
Preiserhöhungen vornehmen. So kommen jetzt
Artikel der Damenkonfektion, wie Wollprodukte.
auf 22 v. H. über die Vorkriegspreiss zu stehen.
Erstmals wurden auch die Schokoladenpreise er¬
höht. desgleichen die Preise für Teigwaren . Web-
garne dürfen mit einer 30prozentigen Erhöhung
weiter verkauft werden. Auch die Papierpreise
wurden erhöht was z. B . einige Genfer Blätter
trotz geringeren Papierverbrauchs veranlaßte , die
Abonnementspreise zu erhöhen.

an den Generalsekretär der Falange Tradiciona-
lista, General Grande , ein Schreiben, in dem er
ausführte : ..An dem Tag . an dem die sterblichen
Ueberreste Josö Antonio Primo de Riveras . des
ruhmvollen Helden Spaniens und Märtyrers der
nationalen Bewegung, ihre letzte Ruhestätte im
Escorial finden, spreche ich meine aufrichtige An¬
teilnahme und Zuneigung für die Sache der Fa¬
lange, symbolisiert in der Persönlichkeit ihres
Gründers , aus . Nicht nur als Botschafter Deutsch¬
lands und Vertreter des Führers in Spanien,
der uns stets befreundeten Nation,
schreibe ich diese Zeilen, sondern gleichzeitig als
Mitglied der Nationalsozialistischen Partei , die
sich mit der nationalsyndikalistischen Bewegung
und der Falange -Partei eng verbunden fühlt . Zu¬
sammen mit dem Führer bringt ganz Deutschland
dem neuen Spanten seinen Ehren-
trtbut  vor dem Sarge des glühenden Patrioten
und erlauchten Gründers der großen Partei dar.
für deren Weiterarbeit ich bei dieser Gelegenheit
meine aufrichtigsten Wünsche ausdrücke, da sie
ganz außerordentlich zur glorreichen Zukunft der
spanischen Nation beiträgt .'

„Das Londoner Nachtleben  ist in den
fetzten Wochen recht nackt geworden. Die Tän¬
zerinnen verzichten aus das letzte Seidentuch
und Dutzende von Offizieren treiben sich in die¬
sen Nachtklubs herum, um einem hektischen Ge¬
nuß zu fröhnen . . .' Mit dieser sarkastischen
Feststellung wandte sich Mister Lascalles Fle¬
ming.  seines Zeichens Abgeordneter aus Man-

ß chester, jüngst beschwerdeführend an seiner bri-
s tischen Majestät Kriegsministerium.
k Aus ganz koscherer Quelle erfahren wir zu
ß dieser Skandalgeschichte noch folgende pikante
s Einzelheit : Horeb Elisa  las die gutge-
ß meinte Epistel, spitzte genießerisch die Lippen
s und grunzte : ..Ich werde mir die
V Sache näher ansehenl'
k «
ß Eine englische Gemeinde,  deren Namen
I des Berichterstatters Höflichkeit verschweigt, ist
ß durch eine harmlose Hühnerjagd in panischen
- Schrecken gejagt worden . Um daS gefiederte
ß Wild aus seinen Verstecken zu scheuchen, benütz-
ß ten die Treiber Trillerpfeifen . Der Erfolg dieser
ß Maßnahme war unheimlich! Die ohnehin in
ß ständiger Angst vor Fliegern lebende Bevölke-
Z rung hielt die schrillen Mißtöne für Warn-
s signale  und stürzte Hals über Kops in die'
ß Keller. Bis sich das Mißverständnis schließlich
^ aufklärte . . . Der zuständige Luftschutzwart je-
ß doch zückte den Füllhalter und schickte ein ge-
ß harnischte? Protestschreiben an das Oberhaus,
k Dort liegt es nun bei vielen anderen Akten.
V Unter welcher Rubrik ? Natürlich unter groß
s lateinisch ? - Pfisse . die John Bull
ß erschüttern . . . . — so —

Sa>a»iers Mitten geschwächt
Vor Neubildung der Regierung?

Rom. 1. Dezember. Di? Schwierigkeiten D a I a-
diers  bei der Sitzung der Französischen Kammer
und ihr Verlaus werden von der römischen Presse
in ihren Pariser Korrespondenzen als ein Bruch
der ..Union Sacröe ' betrachtet, wobei der Ueber-
gang der Sozialdemokraten znr offenen Oppo¬
sition noch besonders unterstrichen wird . ..Tri«
buna ' bezeichnet die Kammersitzung als ein
„widerliches Schauspiel parlamen-
tarischer Gewissenlosigkeit ' . Der Ver.
laus der Sitzung sei höchst lehrreich und zeige
klar die Schwierigkeiten der französischen Regie,
rung , mit den heimtückischen Machcnschisten und
Hinterhalten des parlamentarischen Regimes Herr
zu werden. Nach drei Kriegsmonaten , di? weder
Schlachten, noch Verluste, noch andere Opfer ge¬
bracht hätten , habe das parlamentarische Frankreich
gegen Daladier Stellung genommen und lenes
Vertrauen verweigert , ohne das er eigentlich unter
den gegenwärtigen Umständen die Stellung seiner
Regierung einer Nachprüfung unterziehen müßte,
wie man heute zu sagen pflege, um das Wort
Krise zu vermeiden. Die Kammer- und Senats¬
sitzung sei im Grunde ein Sieg des Parlameniaris-
mus , der auch heute noch das nationale Leben
Frankreichs beherrsche. Abschließend bemerkt der
Pariser Korrespondent der ..Tribuna ' . die sranzö.
fische Regierung gehe aus - jeden Fall aus ler
Kammersitzung geschwächt  hervor , weshalb
man bereits in vielen politischen Kreisen der
französisck)en Hauptstadt von der Möglichkeit der
Neubildung der Regierung  spreche,
deren Mitglieder der Stimmung im Lande mehr
entsprechen würden.

Selbstmorde ms Kriegssurchl
Bezeichnende Streiflichter aus England
vr . v. l, . Rom, 2. Dezember. ..Corriere della

Sera ' meldet aus London, daß die englische
Presse weitere Fälle von Selb st morden  unter
der englischen Bevölkerung aus Kriegs-
furcht  veröffentlicht . Am bezeichnendsten scheint
dabei der Fall des engliscl>«n Ehepaares Neid
in Petersfield . das Selbstmord beging, um die
Folgen der verfehlten englischen Politik nicht auf
sich zu nehmen. Sir William James Neid war
früher der stellvertretende Gouverneur von
Assam  in Indien Er bewohnte mit seiner
Frau ein Landhaus und mußte zahlreiche Kinder
aufnehmen, die aus London evakuiert wurden.
Das beständige Steigen der Preise , die Schmie-
rigkeiten in der Lebensmittelversorgung und die
Angst vor den Folgen des Krieges werden als
Gründe zu dem Selbstmord des Ehepaares an¬
gegeben.

EnalWe Grvreffnna in Südafrika
Entweder Kriegsfondsbeitrag oder Entlassung

Kapstadt, 1. Dezember. Der Führer der süd¬
afrikanischen Nationalisten . Dr . Malan.  hat in
einer Rede in Korinberg das Vorgehen des Gene¬
ral ? Smuts  auss schärfste angegriffen und er¬
klärt . daß durch die Zuwanderung von Juden
in Südafrika die alteinsässigen Südafrikaner jetzt
praktisch nicht mehr im Besitze der Ländereien
ihrer Väter seien. Der nationalistische Abgeord¬
nete Du Toit brandmarkte in einer Rede in
Bloemhof die Methoden der gegenwärtigen süd¬
afrikanischen Negierung, um vor allem eine we¬
nigstens scheinbare Gefolgschaft Großbritanniens
zu erreichen So verlieren z. B Bank- und Ver¬
waltungsangestellte ihre Stellung wenn sie nicht
mit ganz bedeutenden Summen sich an der
Kollekte zugunsten des englischen
Kriegsfonds  beteiligen Der Redner erklärte
weiter , schon die beiden ersten Monate der Re-
gierung Smuts haben auf dem südafrikanischen
Arbeitsmarkt Arbeitslosigkeit und Unruhe zur
Folge gehabt. Der Redner wandte sich schließlich
energisch gegen Mißbrauch des südafrikanischen
Rundfunks für englische Propaganda.

BrmltbitW an der Sberrbeinfront
Besichtigung der dort eingesetzten Truppen

Berlin.  1 . Dezember . Der Oberbefehls¬
haber des Heeres . Generaloberst von
Brauchitsch,  hat sich an die Oberrhein¬
front zur Besichtigung der dort eingesetzten
Truppen begeben.
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Europa wird von Grund auf umgeilalirt j
Dr . 6oebbel8 sprach in öromderZ / XranrnrecierkeZunZan cien Orä'bern cier L>morckeien I

Bromberg . 1. Dezember. Am Freitag
früh besuchte Reichsminister Dr . Goebbels
zusammen mit Kreisleiter Kampe, Bromberg,
und Ministerialdirigent Berndt die Gräber
der ermordeten Volksdeutschen auf dem Fried¬
hof in Bromberg . Dr . Goebbels verweilte
längere Zeit an den Gräbern und ehrte die
für ihr Deutschtum Gefallenen durch Rieder-
legung eines Kranzes, der mit den Symbolen
des nationalsozialistischen Reiches geschmückt
war.

Am Abend vorder batte Dr . Goebbels in zwei
überfüllten Kundgebungen zu den Volksdeutschen
BrombergS gesprochen. In seiner Rede im Stadt-
idealer gab er seinen Hörern eine zusammen¬
hängende Darstellung der Wiedererrichtung des
Reiches nach dem Zusammenbruch von lSI8.
Dr . Goebbels schilderte, wie die Idee des Füh-
rerS und die nationalsozialistische Bewegung zur
Wiedererstarkung deS Reiches geführt haben.
„Die Revolution des Nationalsozialismus ' , so
sagte er. „beginnt nicht erst am 30. Januar 1933,
sondern schon am 1. August 1914. als daS Reich
da? Schwert ziehen muhte, um seine nationale
Existenz zu verteidigen. Damals wuhte seder, der
Geschichte zu lesen versteht, dah daS deutsche Volk
nicht ohne eine große innere Umwandlung aus
diesem Kriege hervorgehen würde. So begann
mit dem 1. August 1914 die deutsche Revolution
des 20. Jahrhunderts . Sie hat seitdem noch nicht
aufgehört. Wir haben vielmehr in den vergange¬
nen Monaten einen besonders dramatischen Akt
dieser groben und mitreißenden Revolution er¬
lebt.

Es kann heute kein Zweifel mehr darüber
bestehen, daß diese Revolution nicht nur daS
Gesicht Deutschlands, sondern auch Europa
von Grund auf umgestalten wird.

Wenn geschichtlich gesehen die französische Re¬
volution von 1789 die Befreiung des Indivi-
diums bedeutete, dann hat die deutsche
Revolution von 1933 daS Volk frei
gemacht.  Wir leben heute in der Zeit deS er¬
wachenden Volkstums. Nichts aber fürchten un¬
sere Gegner mehr, als dieses Erwachen des deut-
schen Volkes, eine? der nicht nur zahlreichsten,
sondern auch rassisch höchstwertigen fähigsten,
mutigsten und intelligentesten Völker der Welt.
Wenn aber schon einem Volke ein Führung ?-
anspruch im mitteleuropäischen Raum zustehen
soll, dann kann er aus diesem Grunde nur unS
gehören.

„Im feindlichen Ausland behauptet man viel-
fach", so führte der Minister weiter aus , „daß
es uns in dieser großen kriegerischen Ausein¬
andersetzung gehen würde wie in den Jahren
1914 bis 1918, wo Deutschland von Sieg zu Sieg
schritt, um dann doch die furchtbarste Katastrophe
zu erleiden, die je ein Volk erlitten hat . Ich kann
mir vorstellcn", so erklärte Dr . Goebbels dazu,
„daß auch ein wohlwollender Ausländer , der kei¬
nen tieferen Einblick in die Struktur des Reiches,
seine Hilfsquellen und die ihm zur Verfügung
stehenden Kräfte gewinnen kann, hin und wieder
von derartigen Zweifeln befallen werden mag."
Dr . Goebbels widerlegte dann mit zwingenden
Argumenten solche Auffassungen. „Das Groß-
deutsche Reich ist trotz mancher gemeinsamer
Wesenszüge mit dem Deutschland von 1914 nicht
zu vergleichen. Einmal ist es heute unmöglich,
Deutschland wirtschaftlich wirksam zu blockieren
oder gar es auszuhungern . Denn das Reich hat
nicht wie in den Jahren 1910 bis 1914 die Augen
vor dem kommenden Verhängnis geschlossen, son¬
dern sich auf den Angriff seiner Gegner vorberei¬
tet : es wußte, daß die Auseinandersetzung kom¬
men würde, wenn es sein Lebensrecht geltend
machte. Einer wirtschaftlichen Blök-
kade haben wir rechtzeitig entgegen¬
gewirkt.

Wir haben uns nicht auf die kommende oder
nichtkommende Zufuhr verlassen, sondern uns
unter Zuhilfenahme letzter deutscher Energie,
Tatkraft , letzten deutschen Fleißes und letzter
deutscher Intelligenz im eigenen Land die Roh-
stoffe beschafft, die für eine konsequente Kriegs-
fübrung nötig sind.

Die nationalsozialistische Staatsführung hat
auch nicht, wie seinerzeit das kaiserliche Deutsch¬
land . geduldet, daß sich ein Dutzend Parteien um
die Bewilligung von zwei oder drei notwendigen
Armeekorps streiten, es hat dem Voll die Waffen
gegeben, deren es bedarf, um seine nationale
Existenz zu verteidigen. Militärisch ist
Deutschland unbezwingbar.

Auch auf dem dritten Gebiet, dem der geistigen
Mobilmachung", fuhr Dr . Goebbels fort , „ist
Deutschland nicht zu Boden zu werfen." Sar¬
kastisch setzte er sich mit den plumpen englischen
Versuchen auseinander , die Welt gegen Deutsch¬
land zu Hetzen und das deutsche Volk von seiner
Führung zu trennen . „Heute stehen der englischen
Lügenpropaganda junge, aktive nationalsozia-

Wenn England am ersten Kriegstage mit der
Organisation seines .Jnformationsministeriums'
begonnen hat, so ist daS etwa dasselbe, als wenn
eine Heeresführung zu Kriegsbeginn anfangen
wollte, eine Armee aufzubauen. Solche Stümperei
kann nicht zum gewünschten Erfolge führen. Die
Engländer glauben nun. diesen Mangel an Vor¬
bereitungen durch besonders niederträchtige Lügen
ausgleichen zu müssen. DaS könnte uns aber nur
dann gefährlich werden, wenn auf deutscher Seite
keine Gegenwehr vorhanden wäre. Wir haben je¬
doch inzwischen, denke ich, bewiesen, daß wir aus
der Wacht sind und jeden Hieb zu parie¬
ren verstehen . '

Dr . Goebbels führte sodann aus , daß die eng¬
lische Propaganda allein schon deswegen zum
Scheitern verurteilt sei, weil sie auf der törichten
Hoffnung bestehe, das deutsche Volk vom Führer
trennen zu können, von dem Mann also, dem
Großdeutschland feinen Aufstieg und seine wieder¬
gewonnene Weltgeltung verdankt.

Man kann nicht sagen, daß die Dinge
heute genau so liegen wie im Weltkriege. Es

ist vielmehr umgekehrt. 1914 bis 1918 stand
die ganze Welt gegen uns — heute nur Eng¬
land und Frankreich und die auch nur ange¬
trieben von einer kleinen, skrupellosen Clique
von Kriegshetzern. Die Engländer und Fran¬
zosen mögen sich sragen, wofür sie kämpfen.
Bei uns bedarf es dieser Frage nicht. Wir
kämpfen um unsere Existenz und nicht zuletzt
dafür , daß die dauernde Bevormundung
Deutschlands durch die westlichen Demokra¬
tien ein Ende findet.

Seegefecht bet Rerwesen?
Ein britisches N-Boot havariert

Oslo.  1 . Dezember. Ein beschädigtes
britisches U-Boot lief im Mastrafjord bei
Stavanger ein und machte bei Moster-Oee
fest. Bon Land auS konnte beobachtet werden,
wie auS dem Achterdeck des U-Bootes Wasser
abgelassen wurde, so daß das Boot später
ungewöhnlich hoch im Wasser lag. Die
Mannschaft schien mit Reparaturarbeiten
stark beschäftigt zu sein. Später wurde be¬
kannt, daß das U-Boot zur Reparatur , die
einige Tage dauern dürfte, zur Werft Ro¬
senberg in Stavanger gebracht worden ist.
Der norwegische Küstenwachschutz hatte ein
Flugzeug und ein Torpedoboot zur Unter¬
suchung des Vorfalls entsandt.

LÜLlokeilranee ?ukenr „l -os non LnZkancH"
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Der wachsende Widerstand und
die unerwartet heftigen Proteste,
mit denen das Burenvoll die
englischen Erpressungen beant-
wartet , durch die die Südafrika-
nische Union zur Beteiligung am
jetzigen englischen „Weltkrieg"
gegen Deutschland gezwungen
wurde, bereiten den maßgeben¬
den Herren der Londoner Poli¬
tik immer größere Sorgen . Los
von England ! Derselbe Ruf hier
wie in Indien ! Die erste Be¬
siedlung Südafrikas geschah um
das Jahr 1650 durch die Hollän¬
der. Diese ersten Kolonisten
nannten sich später „Buren ", daS
heißt Bauern . Durch eine starke
Zuwanderung von Deutschen in
späterer Zeit sind heute die ge¬
meinsamen Nachkommen jener
Ansiedler und zugewanderter
Kolonisten blutsmäßig mehr als
die Hälfte Deutsche. Nach der Er-
oberung der Kapkolonien durch
England (1806) begab sich ein
großer Teil der alten Buren , die
sich nicht unter die Herrschaft
Englands beugen wollten, auf
den großen Trekk ins Innere
Afrikas, der im Jahre 1836 sei-
neu Höhepunkt erreichte. Sie
gründeten die Freistaaten Natal,
Oranje und Transvaal . Aber
die Engländer drängten den
Buren bald nach, als die Kunde
von der Entdeckung von Dia¬
mantfeldern und Goldgruben zu
ihnen kam. Die Buren wehrten
sich gegen den neuerlichen Verlust ihrer Freiheit
und mußten 1899 zu den Waffen greifen. Nach
einem erbitterten und von England mit brutal¬
ster Gewalt geführten Kriege, in dem 25 000
burische Frauen und Kinder in den britischen

konnte
durch den

Im
un¬

gebrochenen Unabhängigkeitsdrang der Buren
nach und gewährte den besiegten Republiken eine
Art „Selbstverwaltung ". Im Jahre 1910 wur¬
den dann die südafrikanischen Staaten in der
„Union of South Africa" vereinigt . Der erste
Ministerpräsident der Union wurde der Genera¬
lissimus des Burenkricges , Louis Botha . Dessen
Nachfolger wurde 1920 Jan Christian Smuts,
der ebenfalls um die Jahrhundertwende als
Burengeneral gegen die Engländer im Felde ge¬
standen hatte. Aber dieser ehemals scheinbar un-

H5 still.!.. O.SNil.!.. v.rniu ..
Liusrsorrcke msc»uuüL zLlLTru

veuisc « -

SLivv/esr-

ouryiye grauen uno srinoer in oen oi
Konzentrationslagern zugrunde gingen,
England seine Herrschaft m Südafrika du
Frieden von Vereenigung (1902) befestigen,

fahre 1906 gab England dem trotz allem
ebrochenen llnabhängigkeitsdrang der Br

erbittliche Gegner Englands wandelte sich nasi
dem Tode Bothas völlig zu einem Briten . Die
über diese Verräterei erbitterten Nationalisten
sammelten sich unter General Hertzog, dem es
1924 gelang, die Führung der Union zu erringen
Um eine einheitliche südafrikanische Front zu
schaffen, nahm er 1933 als Vertreter der england-
hörigen Gruppe Smuts als Justizminister irr
sein Kabinett auf . Ein Teil der Nationalisten
war aber mit diesem Schritt Hertzogs nicht ein¬
verstanden und ging unter Führung von Dr.
Malan in Opposition. Bei Beginn des jetzige:.
Krieges gelang es Smuts , General Hertzog z»
stürzen. In ihren Reden, mit denen General
Hertzog und Dr . Malan die Opposition gegen
England zu stärken suchen, weisen si-> mit Rech:
darauf hin, daß die erzwungene Teilnahme Süd¬
afrikas am Kriege Englands die letzten künstlichen
Bindungen der Union an daS britische Common¬
wealth of Nations zerstören wird.

De?
DaS Volk auf der Insel am Rand« Europas,

das bekanntlich Europas Zivilisation in Erb¬
pacht genommen hat. leidet zur Zeit an einer
gewissen Hysterie. Sie ist bedauerlich, aber die
Aerzte erweisen sich als machtlos. Es ist die
Wart der Spionenfurcht , die noch gleich hinter
Gespensterangst kommt.

In England werden täglich rund 20 Menschen
verhaftet und wieder freigelassen, weil man
Spionageverdacht hat. Zwischen Verhaftung und
Freilassung Pflegen rund stet? 14 Tage zu lie¬
gen. Etwas mehr Glück hätte Alfred Russon
aus North Larlton . der in der Nähe Londons
„verhaftete „Asthma - Spion ' . Er handelt
„in Katzendärmen' und brauchte nur 12 Tage
..sitzen' .

Russon hatte Asthma, leider echtes. Er war
der Kummer seiner Aerzte. Stets führte er einen
JnhalierungSapparat bei sich, um in Notfällen
gesichert zu sein. Er war mit seinem Wagen in
der Nähe von London in einem Wald, als eS
sich notwendig erwies , wieder von dem Apparat
Gebrauch zu machen. Er hielt also an . begab sich
hinter de» Wagen zum Kofferraum, versah sich
mit dem Nötigen und machte dann fünf Minu¬
ten von seinem merkwürdigen Instrument Ge¬
brauch. Das sah verdächtig auS. DaS britische
Weltreich konnte bedroht sein! Jawohl!

Er ahnte nicht, daß er durch Zufall mit einem
Fernrohr beobachtet wurde. AIS er langsam
weiter fuhr, kam ihm bereits eine Polizeistreife
entgegen, stellte den Wagen quer über die
Straße und sechs Beamte mit entsicherten Pisto¬
len stürzten sich über den Spion . Ein Kriminal¬
beamter sagte ihm auf den Kopf zu. daß er mit
einem Geheimsender mit einer ausländischen
Macht gesprochen hätte. Der Beamte erhielt alS
Antwort . . . einen Asthma-Anfall des unglück¬
lichen Verhafteten und schrieb in die Akten:
„Spielt sehr geschickt einen Asthma-Anfall vor,
sehr gefährlich!' Seit dieser Zeit hatte der gute
Alfred Russon seinen Namen bei Polizei und
den Zeitungen weg.

Man untersuchte ihn, seine Papiere und seine
Lebensgewohnheiten. Man stellte fest, daß er ein
Katzen-AuSschlachter war . Ein merkwürdiger
BerufI Natürlich nur Vorwand ! Wer konnte da¬
von leben. Katzenfelle und Katzendärme getrennt
zu verkaufen? Gab eS einen besseren Beweis,
eS mit einem Spion zu tun zu haben? Den ge¬
heimnisvollen Radioapparat hatte der geschickte
Spion — dachte man — schon längst fortge¬
worfen! Russon machte eine Kaltwasser-Kur und
Verhöre ersten, zweiten und dritten GradeS
durch.

Schließlich mußten die Behörden eS aufgeben.
Herr Russon mußte freigegeben werden. Doch
so leichten Kaufes sollte die Polizei nicht davon
freikommen. Der wütende Herr Russon reichte,
eine Klage ein und verlangte Erstattung für
16 000 entgangene Katzendärme. Und die Poli ->
zei, die der Ueberzeugung war . sich lange genug,
mit diesen Dingern beschäftigt zu haben, wird
in einigen interessanten Prozessen noch über»!
reichlich genug von diesen Katzendärmen be->
kommen.

Die Norweger winken ab
Keine Schiffs-Verkäufe an England ^

L I z vn b or I vk t 6 «r KI3 - k r v« »o
tx . Oslo, 2. Dezember. In allen neutralen,

Ländern, so auch in Norwegen, sind Nachrichten,'
aus England eingetroffen, nach denen die eng' ' ^ ^

erheblich geschwächte Flotte wieder zu verstärken,!
Die britischen drplomatischen Vertretungen iw
den neutralen Ländern haben die Anweisung er-'
halten, diesbezügliche Verhandlungen mit den R« .
gierungen aufzunehmen. In besonderen Fällen-
also wahrscheinlich dort, wo eS sich um „Groß-!
einkäufê handeln könnte, sollen englische Ep«
zialmissionen das Geschäft an Ort und Stell «!
tätigen. .

Norwegen, das ja wegen der Größe seiner Han-,
delsflotte — es ist die viertgrößte der Welt
den Engländern für solche Aufkäufe besonders ge¬
eignet erscheinen muß. lehnt aber bereits jetzt
alle derartigen Pläne durch seine Presse ab. ES
wird vor allem darauf hingewiesen, daß in Nor¬
wegen ein Verbot  für den Verkauf von Schif¬
fen ins Ausland bestehe, nach dem sich jeder Nor¬
weger streng zu richten Hab«.
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Zwischen und Maginot -Linie
Oer- moderne ÄeklunZ8kneZ: § o/c/aken im Vorie/ci / Zacken . au/k/ä>en unci vorsio^en

? . L . Ter Krieg im Westen ist in seiner
jetzigen Form etwas Neuartiges . Aus beiden
Seite » liegen sich mit deu modernsten Waffen
der Welt ausgerüstet « Armeen gegenüber,
ohne daß die Funken gegenseitiger Späh-
truppgepläakel die gewaltigen Ladungen der
für den Krieg aufmarschierten Kräfte bisher
entzündet haben . In fast allen europäischen
Kriegen der jüngeren Dergangenheit . im
Weltkrieg und noch ini Polenfeldzug war
gleich bei Beginn des Kriegszustandes die
geballte Wucht der Heere eingesetzt worden,
um nun . da alle andere» Mittel versagt
hatten , mit Waffengewalt eine neue Lage zu
schaffen.

Der Satz, daß der .Krieg die Fortsetzung der
Politik mit anderen Mitteln sei", kann aber für
die Lage im Westen nur bedingt gelten, denn die
Grenzen beider Machtmittel sind hier fließend
geworden. Die deutsche Zurückhaltung , franzö¬
sisches Gebiet nicht zu betreten und nur Vergel-
tunqsfeuer zu geben, wenn der Feind seinerseits
eine Angriffshandlung durchqesührt hat . geht
nicht aus eine militärische , sondern auf eine
politische  Erivägung zurück: Die Schaffung
des Westwalles. deS Ausdruckes der politischen
Ueberzeugung des Führers , zwischen beiden Län¬
dern endgültig eine Befriedung der Grenzen zu
erreichen.

Die Begründung dieser Haltung ist aus der
militärischen Lage im Westen zu erkennen, die
bestimmt ist durch das Bestehen von beiderseiti¬
gen. modern ausgebauten Festungsgürteln dem
Westwall  und der M a g i n o t - L i n i e. die
zumindest im Augenblick Momente für das Be-
harren der gegenüberliegenden Heeresmassen zu
sein scheinen. Die Tatsache der Erisienz der bei¬
derseitigen Bnnkerwerke läßt einen Vergleich mit
der Kriegslage des Jahres 1914 nicht zu. Der
westliche Kriegsschauplatz deS Jahres >939 mußte
ein anderes Aussehen erhalten . Dennoch erfordert
die heutige Lage die gleiche Einsatzbereitschaft und
Hingabe des Soldaten wie ein Krieg der Bewe¬
gung. Nur ändern sich die Mittel,  und in
seine» Formen wirkt sich der Kamps anders ans.

Die Franzosen  machten schon im Vorfeld
halt . Der Aufmarsch der deutschen  West¬
armee vollzog sich ungestört vom »Feinde. Wäh¬
rend des dreiwöchigen Sieqesfeldzuqes der deut¬
schen Armee in Polen war der Geaner im Westen
nur äußerst vorsichtig und bewußt zögernd in
die auS strategischen Gründen freigegebenen
schmalen deutschen Grenzbezirke gerückt, ohne
einen direkten Angriff auf den Westwall ansetzen
zu können. Die überall im Vorfeld sich vertei¬
digenden deutschen Vorposten und nicht zu um¬
gehende Minensperren brachten den Geaner schon
unmittelbar nach dem Einmarsch in diese weni¬
gen kleinen Abschnitte zinn Bewußtsein , datz ihn
in dem deutschen Derteidigungswall die Ver¬
nichtung  trecken würde.

Bei Saarbrücken und im Bliesto
fielen die ersten Schüsse des Westens. Eine durc!
Panzerabwehrgeschütze und Granatwerfer ver¬
stärkte Kompanie hielt in einem Abschnitt wäh¬
rend der ersten Tage des Krieges den in Stärke
von zwei Bataillonen angreisenden Feind ans.
vernichtete einen Pan --rkampswagen und brachte
das gegnerischeDorgehen zumStehen.
Eine bei dielen Kämpfen verlorene Panzerab¬
wehrkanone konnte von einem Stoßtrupp am
nächsten Tage unbeschädigt zurückerobert werden.
So überzeugend wiesen untere Soldaten bereits
im Vorfeld den Gegner zurück Starke ? feindliche?
Artilleriefeuer zeiate. daß die Franzosen viel stär¬
kere Kräfte auf Grund der hervorragenden Tap¬
ferkeit unserer Soldaten und des Schneides ihres
Auckreten? vermuteten.

Unsere Westtrnbven batten während des
PolenleldiuaeHlste Aufgabe, sich in hinhalten¬
dem Widerstand tu verteidiaen. um den
Feind unter msiallchss»rasten Berlusten bis
an die deutschen Bunkerlinien beranrulocken
wo er endasiltia zum Stehen kommen nnd
sich batte verbluten müssen, hätte er es Wa¬
lzen lallen neaen diesen modernsten Festnnas-
jnall v»r M»kt an zurennen. Ter Franzose bat
es rechtzeitig voraeroaen schon im Vorfeld
halt z« machen. Niraends ist er bis an die
Bunkerlinle selbst doraedrnnaen Die ae-
Waltiae B->rteidiannaLkrast des Westwalles
bat der Geaner sibe»bauvt noch nicht zu
svsiren bekommen. Als der Palenfe'Krua sieg,
reich aestbtaa,» war und v'»le Divisionen
ans dem kosten nach dem Westen kamen,
schwanden beim Geaner fealiche Hostnnnaen.
anest nur einen Schritt weiter in deutsches
Gebiet eindrinaen ru können. Schon der
erste tastende P -rsnch der Franzosen, wäh¬
rend der B -lastona unserer mckitärisck'en
Kraki dnrck, den Bnleniesdrug bis an den
Westwall beran>»komwen. war mit iiber-
leaener Feneekrakz aboewiespn worden. An
einen -rwrchhruch der deutschen Nerteidiannas-
zone konnte er niemals ernsthast auch nur
denke» «Mir Deniscksen haben an das Ver-
sdvecki-n des Fiibrers der Westwall ist nn-
b-neabar auch vor Beginn des Krieurs oe-
gsant-t Nniere Geaner bolten sich den Be¬
weis im vernichtenden Fener der deutschen
Abwehr. Unter kräftigen Schlägen ging der
Feind zurück.

Al? nach Beendigung de? polnischen Feldzüge?
die 'tüncht der vermehrten deutschen Truppen im
Westen noch stärker spürbar wurde zogen sich die
französischen Vorposten unter den kräftigen
Schlägen der nachstoßenden deutschen Regimenter
bis aut die Reichsgrenze zurück Von dem groß
aller Welt verkündeten französischen Vormarsch
in deutsche? Gebiet blieb nur eine klägliche Ent-
schiildignng übrig , das eroberte ' Gelände aus
.taktischen' Gründen wieder geräumt zu haben
um bessere Stellung für den Winter zu gewinnen

In wenigen Tagen waren die französi¬
schen Vorposten auf ihre Ausgangs-
stellung zurückgedräugt.  Hierbei ist eS
interessant , übereinstimmend von deutschen Offi¬
zieren an allen Teilen der Front die Feststellung
zu hören , datz Frankreich wohl politisch  die
Zuruckhaltung des Führers , die deutich-sranzö-
sische Grenze achten zu wollen, nie gelten lassen
wollte und nicht anerkannt hat , jedoch in mili¬
tärischer  Hinsicht stets damit rechnet. Die
kleinen Kampfhandlungen «nmittelbar an der
Grenze, die in ihrer taktischen Durchführung an
den oft winkligen Verlaus der Grenze gebunden
sind, lassen erkennen, datz der Franzose aus dieser
deutschen Zurückhaltung , französisches Gebiet z»
schonen, stets militärisch Vorteile zu ziehen suchte.
Damit erkennt der Franzose militärisch an , was
er Politisch den Deutschen nie zugebcn wollte . Für
einen wirklich entscheidenden Vorstotz fehlte dem
Gegner nich nur der starke Wille zum letzten
Einsatz, sondern der triftige Grund.

Mit großer Sorgfalt und viel Mühe hatten
die Franzosen in der kurzen Zeit , wo ihre Bor-
Posten auf deutschem Boden standen, bereits Gra¬
bensysteme aufgehoben und sich auf eine Vertei¬
digung eingerichtet. Die zahlreichen Ge¬
fangenen  und viele Beutestücke bewiesen, datz
der Gegner teilweise überrascht und fluchtartig
die Stellungen hatte räumen müssen.

Jetzt erleben wir im Westen die Erscheinung
eines modernen Stellungskrieges,  der
sich nicht mehr wie im Weltkrieg in den Gräben
abspielt, sondern sich aus die Bnnkerlinien stützt.
Dort liegt die entscheidende Widerstandskraft.
Die taktisch wohlüberlegt eingesetzten Vorposten
lialten unmittelbar Wacht an der Grenze. Ans
Grund der starken Befestig»ngszonen der Bunker¬
linien kann es der Feind nicht wagen, in daS

km. Kopenhagen,  I . Dezember. Aus
dem in französischen Ohren so angenehm
klingenden „Nervenkrieg " ist in der amt¬
liche» Pariser Propaganda allmählich ein
.Lrieg der Geduld " geworden.

Herr Daladier und seine Gefolgsmänner kön¬
nen nicht genug tun , die ..ruhige Festigkeit' , diö
..Ausdauer ' und was es sonst noch an geduldigen
Tugenden gibt, zu rühmen mit denen das fran¬
zösische Volk, Front und Hinterland , entschlossen
seien, den Krieg durchzustehen. Schon die jüng¬
sten Lärmszenen in der Kammer , das stunden¬
lange Feilschen um die Mehrheit für Daladier
in Verbindung mit erbitterten Debatten haben
gezeigt, daß es mit der französischen ..Geduld'
offenbar nicht so weit her ist. wie Herr Daladier
meint.

Wie es aber in Wirklichkeit mit der Stimmung
n Frankreich bestellt ist davon zeugt ein wert-
olles Eingeständnis , das dem „Petit Parisien'

entschlüpft ist. Unter der französischen Zivil¬
bevölkerung, so entschuldigt das Blatt die staue
Stimmung im Lande,  herrsche starke Un¬
geduld über die dauernde Untätigkeit a» der
Front . Da die Geduld nicht gerade die Tugend
der Franzosen sei, seien sie auch nicht dazu ge¬
schaffen. den ganzen Winter lang zu warten.
Wie „unrein ' die Lust schonBeginn  dieses
Winters ist. läßt eine bezeichnende Anweisung
der französischen Heeresleitung an die Urlau¬
ber  erkennen . Sie sollen nämlich die Moral

deutsche Vorfeld einzudringen , ohne sich dem ver¬
nichtenden Abwehrfeuer der deutschen Vorposten
auszusetzen, die sich trotz stärkster Belastung durch
feindliches Feuer mit zäher Widerstandskraft ver¬
teidigen und durch ihr heldenmütiges AuS harre»
bereit sind, den ersten Stoß eine? feindlichen An¬
griffes ausznsangen. Bor dem unerschütterlichen
Wall im Westen mit seinen unzähligen Bunkern,
die sich in endloser Kette durch da? Erenzland
ziehen, muß jeder noch so starke An¬
sturm zusammenbrechen.

Die Soldaten im Vorfeld waren die Träger der
bisherigen Kämpfe. Sie haben den modernen
Krieg kennen gelernt . Die Einsamkeit des Bor¬
feldes mit der ungewissen Stille , die jeden Augen-
blick von der Gewalt einer tödlichen Feuerkraft
unterbrochen werden kann, die stets lauernde
Minengesahr . die stolze Gewißheit, bei Späh»
truppunternehmungen als einfacher Soldat auf
sich allein gestellt, seine ganze junge Kraft ein-
setzen zu können, gibt dem Kampferlebnis des
Westens sein Gepräge. Es ist im allgemeinen nur
ein ..Kleinkrieg ' mit „nurgeringerAr-
tillerie - und Spähtruppptätigkeit ' .
fast eine persönliche Auseinandersetzung der je-
weilT-gegenüberlicgenden Truppen . Das entsicherte
Gewehr und die in de» Stiefelschaft gesteckten
Handgranaten sind die Kennzeichen dieser Kampf¬
handlungen . Wohl sind sie für das Geiamtgc-
schehen scheinbar unbedeutend, und doch erfordern
sie von jedem einzelnen das Höchste nnd deu tap¬
fersten Einsatz, den er zu geben vermag.

Wachen und Warten ! Bereit sein und stark
bleiben ! Aufklären und Borstotzen ! Deutsch
und soldatisch sein! Das ist die Haltung
unserer Soldaten im Westen, die sich aus der
bisherigen Lage ergab und ergeben mutzte.

der Heimatfront aufpulvern.  indem
sie denen hinten „zeigen, wie man auSHSIt". Sie
sollen .die reine Lust der Front ' in die Heimat
bringen , damit daS Volk allein schon aus dem
Anblick der Frontsoldaten Vertrauen schöpfe.

E? steht also, wie man sieht, nicht zum besten
mit der Stimmung in Frankreich . Es herrscht
die Atmosphäre , die von der Kriegsunlust
und von dem Gefühl weiter Bevölkerunqskreise
dafür ausgeht , daß die Sache Frankreichs eine
schlechte Sache ist. Die wachsende Zahl hoher
ZnchthauSurteile wegen ..Desaitismus ' . Gerichts¬
verhandlungen . aus denen hervorgeht , daß eS ,n
Frankreich vielgelesene geheime Zeitungen gegen
den Krieg gibt, häufige ..defaitistische' Inschrif¬
ten in Pariser Untergrnndbahnhöfen sind schlag¬
kräftige Beispiels , die kein Kriegsgeschrei zu über¬
tönen vermag.

Die Bevölkerung hat ja auch einen täglichen
Anschauungsunterricht über die tatsächliche Molle
Frankreichs in diesem Kriege durch die Stellung
und das Verhalten der englischen Trup¬
pen.  die gewissermaßen die französische Heimat-
sront mitstühen dürfen , da sie an der wirklichen
Front bisher noch nicht aufqetaucht sind.

Kein Wunder , daß sich Herr Daladier über die
wachsende „Ungeduld' seines Volkes beklagt hat
nnd seit kurzem den Poilus . wenn sie einmal
einen kurzen Urlaub erhalten , zuvor ein Armee¬
befehl unter die Nase gerieben wird , der sie vor
der „Friedenspropaganda ' und dem „Defaitis¬
mus ' in der Heimat warnt.

Kluft zwisAen
Kabinett«ab Parlament

Brüssel,  2 . Dezember . Die Sitzung der
französischen Kammer am Donnerstag hat,
wie deutlich aus der Pariser Presse hervor¬
geht, gezeigt , daß in der Regierung und in
den einzelnen Parteien bei weitem nicht das
Einvernehmen besteht, das man sich nach
außen hi» den Anschein zu geben versucht.
Schon das Abstimmungsergebnis über die
Erneuerung der Vollmachten zeigt , datz die
Opposition keineswegs gewillt ist. sich einfach
mundtot machen zu lassen. Wenn man b«ff
rücksichtigt. datz Daladier . um überhaupt
dieses ziemlich klägliche Ergebnis zu erreiche« ,
gezwungen war . die Vertrauensfrage zu stel¬
len. so erkennt man deutlich die Kluft , die
zwischen dem Kabinett und dem Parlament
besteht. Das „Journal " unterstreicht den Un¬
willen . der aus den Abgeordnetenbänken bei
der Lektüre der Regierungsvorlage über die
neuen Vollmachten aufgetaucht sei. Als Da¬
ladier hierauf die Frage stellte, ob denn die
Kammer ständig tagen wolle , wurde diese
Frage einstimmig durch ein langanhalten¬
des Ja beantwortet.

Neues», der UanderkeiMiant
Rede des slowakischen Ministerpräsidenten
Prctzburg. I. Dezember. Das slowakische Paria-

ment schloß am Donnerstag die Aussprache über
die Regierungserklärung mit deren einstimmiger
Annahme ab.

In einer , großen Schlußrede erklärte Minister¬
präsident Dr . Tuka. das frühere Regime sei zwar
beseitigt, aber in gewissen Institutionen , bei ge¬
wissen Kreisen und in einer aewissen Mentalität
lebe es »och weiter . Die Neuordming in der
Slowakei werde so lange dauern , bis die letzten
Neberreste dieses verruchten Regimes aus der
Welt geschasst seien.

Der Ministerpräsident unterstrich dann noch-
mals die Pläne für die Neuerrichtung von Indu¬
strien und bemerkte zur Stellung der Volksgrup¬
pen. die Slowaken betrachteten deren Angehörige
als gleichberechtigte Bürger und wollten ibnen
alle Rechte gewähren . Aber man könne anderen
Nationalitäten nicht mebr Rechte geben, als sie
die Slowaken in ihrem Mutterstaat hätten . Wenn
in der Regierungserklärung von fremden Ele¬
menten die Rede gewesen sei die auSgemergt wer¬
den müßten , so seien natürlich nicht die Volks¬
gruppen gemeint gewesen, sondern jene Juden.
Freimaurer  und sogenannten .Tschecho-
Slowaken ' . die ihre feindlichen Gefühle und
destruktiven Bestrebungen zum Schaden des Staa¬
tes immer wieder zur Geltung brächten.

Diese mußten dorthin verjagt werden, wo die
Wanderkomödiantengruppe Benesch und Co. eine
Operette für die Wiederaufrichtung der tschecho¬
slowakischen Republik ausführten . Die Regierung
werde sich mit aller Härte gegen diese Schädlinge,
die sich auch wiederholt als willfährige Hand¬
langer des Intelligence Service  er¬
wiesen hätten . Vorgehen.

Zum Schluß befaßte sich Dr . Tuka mit den
Erfolgen Adolf Hitlers . Er sehe sie darin , daß
der Führer des deutschen Volkes immer nur daS
unternehme , was historisch notwendig  sei.
Nichts überlasse er dem Zufall und darum könn¬
ten seine Erfolge auch nicht dem Glück zugeschrie¬
ben werden. Die vielseitige Genialität Adolf
Hitlers zeige sich darin , daß er stets lebe, was
durch historische Kräfte vorbereitet sei Weil sich
daher die unsichtbaren, aber dafür um io mäch-
tigeren historischen Kräfte an seine Seite stellten,
erziele er Erfolg über Erfolg.

Flerrsikik ürikanmen über eüe IVoZen? Ls sterrsesttek
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Nun ist wieder der Weihnachts¬
monat  angebrochen . Untrüglich sind die
Anzeichen der vorweihnachtlichen Zeit und
täglich mehren sie sich. Auf leisen Sohlen
Hat sich das Fest schon stark genähert : ganz
im stillen wurden die Vorbereitungen ein¬
geleitet . Ueberall in den Organisationen der
NS .-Frauenschaft , des Bundes deutscher
Mädel , der NS .-Volkswohlfahrt find schon
seit langem gar viele fleißige Hände dabei,
die Dinge zu basteln und zusammenzutragen,
die dazu bestimmt sein werden , denen ein
schönes Weihnachtsfest zu bereiten , die es sich
nicht selbst oder nur unvollkommen zu berei.
len vermögen.

Für die Oeffentlichkeit zuerst wahrnehmbar
fing es an in den A n z e i g e n s p a l t e n
der Zeitungen,  in denen die Geschäfte
allerlei Anregungen zu schönen und will¬
kommenen Weihnachtsgeschenken geben oder
in denen gut erhaltene Eisenbahnen und
Puppenwagen zum Kauf angeboten oder
gesucht werden . Vor den Auslagen der
Spielzeuggeschäfte stauen sich die Kinder mit
sehnsüchtigen Augen und mrt einem Schlage
ist auch in die andern Ladenfenster der Weih-
nachtsmann eingekehrt . Immer festere For¬
men nehmen die Wünsche der Kinder und
die Pläne der Alten an . denn nur drei Wo-
chen trennen uns ja von dem innigsten Fest
aller Deutschen . Draußen im winterlichen
Walde fällt unter dem harten Axtschlag der
Tannenbaum , das Symbol der deutschen
Weihnacht . Da und dort trägt ein Mägdelein
das erste Backwerkblech zum Bäcker . Wo man
auch Hinsehen mag . . . es weihnachtet!

Weihnachten zu feiern ist am schönsten da-

Atemraubend ist das Tempo unserer Zeit.
And manch einer hat wahrhaftig Mühe , diesem
Tempo zu folgen . Es ist ans dem Gebiet der
Technik so und sogar auf dem der Politik-
Schöpferische Menschen schassen unaufhaltsam,
ballen auf alten elementaren Erkenntnissen
weiter und verwerten neue . Daneben arbeiten
aber auch forschende Menschen mit großer Mühe
daran , die Schleier vor längst vergangenen
Zeiten zu lüften , vergangene Kulturen und de¬
ren Werke wieder ins Licht der Gegenwart
zu rücken . Sie greifen zurück in die Geschichte,
dienen damit aber auch nur wieder unserer
Zeit insofern , als ihre Forschungsergebnisse
unsere Erkenntnisse von Rasse , Blut und Bo¬
den noch zu vertiefen vermögen . Ueber allen
Erkenntnissen steht die eine : Kulturwerke sind
Zeugen großer Geschichte ; sobald jedoch ein
Volk aufhört , Kulturwerke und -werte zu schaf¬
fen , sind das Zeichen seines Zerfalls , die ersten
Anfänge endgültigen Verlöschens in der Ge¬
schichte.

Ein solches Beispiel zeigt uns der Film

, Die Erfahrung hat gezeigt , daß ein großer Teil
der Bevölkerung die Brotkarten nicht voll aus-
nützt. Insbesondere bei Familien ohne Kinder und
bei Familien mit überwiegend älteren Mitgliedern
verfällt oft ein erheblicher Teil der Einzel-
abschnitte der Brotkarten . Auf der anderen Seite

ibt es Kreise, die einen zusätzlichen Brotbedarf
aben . Hierher gehören neben Kindern zwischen

6 und 14 Jahren und Jugendlichen , vor allem
Lang , und Nachtarbeiter.  Um dem er.
höhten Brotbedarf solcher Versorgungsberechtigten
gerecht zu werden , soll deren zusätzlicher Bedarf
ohne Inanspruchnahme der großen nationalen
Brotgetreidereserve im Wege der Gemein,
s cha f t s l e i st u n g aufgebracht werden .. Durch
eine Vereinbarung des Reichsernährungsmini,
steriums mit dem Hauptamt für Volkswohlfahrt
der Reichsleitung der NSDAP , ist die NS . -
Volkswohlfahrt  mit der Organisierung
dieser Gemeinschaftsleistung und der Durchführung
des Ausgleichs der Brotrationen betraut worden.

Die Sammlung der nicht ausgenützten Brot-
Marken erfolgt durch die N S V. - B l o ckw a l-
ter.  Die NSV .-Blockwalter kommen das erstemal
in jede einzelne -Haushaltung und fragen an , ob
Brotmarken nicht ausgenützt werden und daher
abgegeben werden können . Die abzugebenden Brot,
marken werden in eine Sammelliste eingetragen,
aus der der Spender die Abgabe der Brotmarken
gegenzeichnet . Die Sammlung der Brotmarken
beginnt sofort . In jeder einzelnen Bezugsschein-
Periode wird diese Sammlung durchgeführt . Die
erste Sammlung also in der Bezugscheinperiode
bis zum 17. Dezember . Bei der Sammlung kön¬
nen auch bereits verfallene Brot-
marken,  wenn sie zu der Bezugscheinperiode
gehören , in der die Sammlung durchgeführt wird,
an die NSB .-Walter abgegeben werden.

Die Orts - oder KreiSwaltungen der NSV.
tauschen diese gesammelten Brotmarken dann bei
ihrem zuständigen Ernährungsamt gegen Reise-
und Gaststättenmarken für Brot um . Die NSV.
stellt in Zusammenarbeit mit der DAF . fest,
welche Betriebe  für ihre Lang - und Nacht-
Arbeiter Brotmarken brauchen . Die Aushändigung
der eingetauschten Reise- und Gaststättenmarken
für Lang - und Nachtarbeiter wird möglichst über
Die .̂ etrwbe an die in Frage kommenden Be-

hörige eine ' ' Familie auch immer ausein¬
anderwohnen mögen , zur Weihnachtszeit zieht
es sie zueinander mit unwiderstehlichem
Drang , wie in keiner anderen Jahreszeit.
Aber in diesem Jahr werden sie nicht alle
beisammen sein können , denn so gar mancher
Gatte oder Sohn , Vater oder Bruder weilt
fern der Heimat , draußen an dem Wall aus
Stahl und Eisen . Und gar manche Tochter
dient dem Vaterlande als Pflegerin oder in
anderem Hilfsdienst . Zäh und verbissen hal¬
ten unsere Männer die Wacht an den
Grenzen,  sorgen dafür , daß wir in der
Heimat auch in dieser ernsten Zeit ungestört
das Weihnachtsfest begehen können . Ihnen,
wie denen , die nie mehr wiederkehren , wird,
wenn die Weihnachtsglocken läuten , in hei¬
ßem Dankgefühl unser Gedenken gelten . In
stolzer Dankbarkeit werden wir alles nur
Mögliche tun . um sie fühlen zu laßen , wie
sehr wir . uns ihnen gerade in der Weihnachts-
zeit verbunden  fühlen . Und damit sie ja
Pünktlich der Weihnachtsqruß aus der Hei¬
mat erreicht , wollen wir schon iekt alles fer¬
tigmachen . dönn spätestens zwischen dem 10.
und 15. Dezember , so hat die Nmchsvost w-
eben bekanntgegeben , sollen die Feld Post¬
pakete  für unsere Soldaten aufgeliefert
sein.

Nicht als ein lautes Fest voll überschäu¬
mender Fröhlichkeit wollen wir diese Kriegs¬
weih nacht  begehen , sondern uns in un¬
seren Wünschen und in unserem Aufwand
bescheiden , uns in unserem ganzen Gebaren
würdig zeigen derer , die » icker Schuß sind
und unser Stolz , unsere Liebsten und Treue¬
sten . Aber voller Zuversicht aus eine gute , ge¬
rechte und stolze deutsche Zukunft gehen wir
hinein in den lebten Monat des so ereignis¬
reichen Jahres 1939 . in die bevorstehende
deutsche Volksweihnacht . ^ _

Als volI<8biIdend anerkannt
„Dschungel - Geheimnisse " , der zur
Zeit im Volkstheater in Calw gezeigt wird.
Damit ist auch schon angedeutet , daß dieser
neue Film kein gewöhnlicher Spielfilm ist und
deshalb auch mit anderen Augen angesehen
werden will . Er führt in das Dickicht Jndo-
chinas , durch dichtesten Dschungel in die Ruineu-
städte von Angkar -Thom und Angkar -Vat , in
das Königreich von Kambodscha , wo eines der
seltsamsten Rätsel der Menschheitsgeschichte ver¬
borgen liegt Ter Film will kein Scnsations-
film sein , und doch ist die Abenteucrfahrt , die
hier beschrieben wird , voller aufregender Zwi¬
schenfälle im Dschungel , aber auch gespickt voll
mit wunderschönen Aufnahmen aus der Tier¬
welt des Urwaldes , aus dieser Welt , wo wie
kaum sonst das Gesetz vom Recht des Stärkeren
gilt . Der Film hat nicht umsonst das Prädikat
„volksbildend " erhalten . — Das Beiprogramm
bringt unter anderem interessante Wochenschau¬
bilder , außerdem einen Spielfilm „ 10 Minuten
Gymnastik !" — allerdings etwas ziemlich ge- -
dehnte zehn Minuten . k>a,/t /?««// .'

rrievsangehörigen ausgegeben . Die Verteilung
weiterer Brotmarken an die Haushaltungen , die
berechtigterweise einen zusätzlichen Bedarf haben,
also in der Hauptsache kinderreiche Fami¬
lien,  erfolgt durch die NSV . Dabei werden die
übergeordneten Dienststellen der NSV . einen Aus¬
gleich zwischen den Ortsgruppen durchführen , de-
ren Bedarf an Brotmarken den Anfall nicht aus-
genützter Brotmarken übersteigt , und den Orts¬
gruppen , die bei ihnen gesammelte Brotmarken
nicht wieder ganz in ihrem eigenen Bereich aus-
geben müssen.

Sicher sind alle Volksgenossen , die ihre Brot-
karten nicht ganz selbst ausnützen -können , gerne
bereit , den NSV .-Waltern ihren Ueberschuß ab-
zugeben . Sicher würdigen auch alle diese Volks-
genossen die Arbeit , die die NSV .-Walter mit
dieser neuen Aufgabe wieder übernehmen und
machen ihnen das Einsammeln dieser Brotkarten
möglichst leicht. Alle, die bann weitere Brotmar-
ken erhalten können , sind der NSV . und den
Volksgenossen , die sie abgegeben haben , sehr
d a n kba r,  und was das Wichtigste ist, unsere
große nationale Brotgetrcibereserve braucht dank
dieser Gemeinschaftsleistung nicht in Anspruch ge-nommen werden.

H3 . unermüdlich am Werk
Am Sonntag Führertagung in Wildberg

Tie Sommerarbeit der HI . wurde erfolg¬
reich abgeschlossen . Altmaterial wurde gesam¬
melt . Allein im Bezirk des Bannes 401 halfen
100 Hitlerjungcn und 200 Pimpfe den Bauern
bei der Ernte , die körperliche Ertüchtigung
wurde Vorwärtsgetrieben , und überall , wo Hilfe
nottat , sprang die HI . ein . Der Beginn der
Winterarbeit ist angekündigt . Dieser erneute
Einsatz der HI . soll und muß ein neuer Erfolg
werden.

Der Führer des Bannes 401 hat deshalb
auf Sonntag , 3 . Dezember , die Führer der
HI . und des DJ . zu einer Tagung nach Wild¬
berg einberufen und wird dort die Aufgaben
besprechen , die sich für die deutsche Jugend
aus der Zeit heraus ergeben . Der Krieg bri « dt
neue Aufgaben , vordringliche Ziele , und die

HI . wird zeigen , daß sie den Ruf dieser großen
Zeit gehört und verstanden hat , und daß sie
gewillt ist , die ihr gestellten Aufgaben tapfer
anzupacken und zu lösen.

An dieser Tagung in Wildberg haben alle
Gefolgschaftsführer , Fähnleinführer und die
ersten zwei Schar - und Jungzugführer teilzu¬
nehmen.

Neue Mitglieder kamen
Hornberg , 1. Dez . Auch in Hornberg hat die

Winterarbeit der NS .-Frauenschaft begonnen.
Erfreulicherweise sind hier zehn Frauen dem
Deutschen Frauenwerk neu oeigetreten , so daß
die Zelle Hornberg jetzt , ihrer Mitgliederzahl
nach , eigene Heimabende abhalten kann . Ter
erste Heimabend fand vor wenigen Tagen statt.
Die Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau Kuß-
maul,  gab als Grundlage eine kurze Ueber-
sicht über die Frauenorganisationen , deren
Arbeiten vor der Machtübernahme und jetzt
innerhalb der NS .-Frauenschaft . Sie betonte
besonders , daß die Frau wieder als höchste Auf¬
gabe ihre Pflicht darin sieht , dem Manne in
jeder Lebenslage Kameradin und darüber hin¬
aus Trägerin der Familie zu sein . Wir ver¬
danken es dem Führer und unserer NS .-
Frauenschaftsführung , daß nun die alten , deut¬
schen Ideale wieder führend sind und unser
Leben dadurch wieder lebenswert wurde . —
Befriedigt gingen die Frauen auseinander , mit
dem Beschluß , jeden Donnerstag so zusammen¬
zukommen.

Don Pferden zu Tode geschleift
Mindersbach , 1 . Dez . Der 20jährige Gottlob

Dürr  wurde , als er am Freitag früh auf den
Acker wollte , von den plötzlich scheuenden Pfer¬
den zu Tode geschleift.

Handball — Vorschau
TV . Calw/Hirsau — Wehrmacht

TV . Calw Jug . — TV . Hirsau Jug.

Morgen , Sonntag , werden die Handballspiele
zugunsten des Kriegs -WHW . auf dem Turn-
und Spielplatz durchgeführt Wie bereits ange¬
kündigt , bestreiten eine kombinierte Mannschaft
der Turnvereine Calw und Hirsau gegen eine
Mannschaft der Wehrmacht das Hauptspiel.
Nachdem die Soldaten auch in Nagold ihren
Siegeszug fortsetzcn konnten , darf man auf den
Ausgang des morgigen Treffens gespannt sein.
Der Veranstaltung ist in Anbetracht des Zwck-
kes ein voller Erfolg zu wünschen.

Bad Licbenzell — Sportklub Pforzheim 4 : 3
Ein sehr erfolgreiches Fußballspiel zugunsten

des Kriegs -Winterhilfswerks führten am Sonn¬
tagnachmittag die Altherrenmannfchaften des
Fußballklubs Bad Licbenzell und des Sport¬
klubs Pforzheim durch . Pforzheim gewann 4 : 3
(Halbzeit 2 : 1) . Man sah bei beiden Mann¬
schaften ein schönes Zusammenspiel . In der
Gedenkminute gedachte der Vereinsführer Lud¬
wig Beck der gefallenen Sportkameraden des
Weltkrieges und des gegenwärtigen Krieges.
Die Spenden übertrafen weit den Betrag des-
lctztjährigen Spieles.

^RLS aller
Ein übler Scherz

Bordeaux , 1. Dezember . Eine wahre Panik
lösten fünf französische Soldaten  in
einem kleinen Ort bei Bordeaux aus , als sie in
stark angetrunkenem Zustand die Alarm-
firene  in Tätigkeit setzten. Die gesamte Bevöl¬
kerung , die aus dem Schlafe geweckt
wurde , stürzte eiligst in die Keller , »nd wenig
später traten die großen Scheinwerfer in Tätig,
leit und suchten vergeblich den Himmel nach
feindlichen Flugzeugen ab. Erst nach geraumer
Zeit wurde der üble Scherz bemerkt , die fünf Sol-
baten verhaftet  und den Militärbehörden
übergeben.

Sonderbare Rache
Neuhork , 1. Dezember . Eine besondere Rache

hat ein junger Mann in New Jersey an feinem
Schneider genommen , der ihm einen schlecht¬
sitzenden Anzug  geliefert hatte und sich
weigerte : ihn zurückzunehmen . Um dem Publikum
zu zeigen , wie sehr er hereingefallen war , zog er
den Anzug an und hängte sich ein großes Pla -
kat auf den Rücken,  auf dem geschrieben
stand : „Dieser schlechtsitzende Anzug ist für
22 Dollar von der Firma N. N., Mainestreet,
geliefert .' Damit wanderte der empörte Kund«
auf den belebtesten Straßen der Stadt umher.
Schon wenige Stunden später erschien der Schnei¬
der und erklärte sich bereit , einsn neuen An¬
zug  zu liefern.

Der Gast aus den Wolken
San Franziska , 1. Dezember . Fliegerleutnant

Gilbert  probierte in der Nähe von hier ein
neues Flugzeug aus . Er hatte Pech. Hoch in den
Lüften überschlug sich die Maschine , der Pilot
mußte sich mit dem Fallschirm zur Erde nieder¬
lassen. Er landete im Garten seines
Fliegerkapitäns.  besten Gattin ihn just
an diesem Tage zum Esten eingeladen hatte.
Allerdings kam Gilbert durch die Wolken eine
geraume Zeit zu früh an , was Hausfrauen be¬
kanntlich nicht lieben . Trotzdem wurde Gilbert
als lieber Gast herzlich begrüßt und beglück¬
wünscht ; denn es hätte ja schlimmer kommen
können.
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Helm im Elternhaus.  Wie wert Auge-

„Dschungel - Geheimnisse " - der neue Film
ImVoIkLttieater in Laliv

Aebrige Brotmarken merken gesammelt
Verteilung an l âng- und ^ acktarbeiter 80>vie Kinderreiclie durcli die N8V.
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Oie Abschnitte für Kaffee¬

mittel stellen es dem Käufer
völlig frei, ob und wieviel
er von dem vorgeschriebenen
Gewicht (bisher 400 ß für
4 Wochen) für Kaffee-Zusatz

oder Kaffee-Ersatz verwendet.

Es ist ungemein wichtig,
die Abschnitte richtig kn Zusatz
und Ersah einzuteklen: Denn
der hohe Gehalt an Inulin,
Fruchtzucker, Karamel und

Aromastoffen im

llüklen

Kaffee-Zusatz
bietet bei richtiger Ausnutzung
derKartenabschnitte ein beson-
ders gehalivolles und ergie¬
biges Kaffeegetränk.



Amtliche Bekanntmachungen

VtkkaiisrsoMiige vor Weihnächte«
Der Verkauf aus den offenen Verkaufsstellen des Einzel¬

handels wird auf Grund einer Ermächtigung des Herrn Würt-
tembergischen Wirtschaftsministers an nachstehenden drei Sonn¬
tagen während den folgenden Verkaufszeiten gemäß tz 105 b
Absatz II Gew .-Ordnung freigegeben:

Sonntag , den 10 . Dezember 1939 , von 12 bis 17 Uhr;

Sonntag , den 17 . Dezember 1939 , von 12 bis 17 Uhr;

Sonntag , den 24 Dezember 1939 , von 9 bis 13 Uhr.

Diese Regelung gilt für den ganzen Kreis Calw.

Calw,  den 28 . November 1939.
Der Landrat.

Stadt Calw

Steuerkarten für 1 S 40
Die Steucrkarten für das Kalenderjahr 1940 können ab

Montag , den 4. Dezember 1939,

auf dem städtischen Steueramt , Zimmer Nr . 14 , während der
üblichen Sprechstunden (vormittags ) abgeholt werden.

Den Fabrikbetrieben und größeren Verwaltungen , die für
ihre Arbeitnehmer Listen eingereicht haben , werden die Steuer¬
karten der Einfachheit halber unmittelbar zugesandt . Die Arbeit¬
geber sind jedoch verpflichtet , die Steuerkarten den Arbeitnehmern
zur Einsicht vorzulegen , damit etwaige Ergänzungen und Steuer¬
vergünstigungen rechtzeitig beantragt werden können.

Steuerkarten sind für alle Arbeitnehmer (auch Gewerbe¬
gehilfen , Hausgehilfinnen ), die vor dem 11 . Oktober 1921 ge¬
boren sind , notwendig , da die Steuerkarten 1940 auch der Er¬
hebung der Bürgersteuer und der Wehrsteuer dienen . Der Bür¬
gersteuer unterliegen alle Personen , die am 10 . Oktober 1939
das 18 . Lebensiahr vollendet haben . Wehrsteuerpflichtig sind
grundsätzlich alle männlichen deutschen Staatsangehörigen , die
nach dem 31 . Dezember 1913 geboren sind , ihren Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt im Inland haben und nicht zur Er-
fülluiig der zweijährigen aktiven Dienstpflicht einberufen werden-
Die vor dem 1. Januar 1914 geborenen deutschen Staats¬
angehörigen haben keine Wehrsteuer zu entrichten.

Aenderungen auf den Steuerkarten durch den Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer dürfen nicht vorgenommen werden . Be¬
richtigungen sind durch die Behörde vornehmen zu lasten.

Weist der Arbeitnehmer nach , daß volljährige Kinder im
Alter von nicht mehr als 25 Jahren auf seine Kosten für einen
Beruf ausgebildet werden , so wird auf Antrag die Zahl dieser
Kinder vom städtischen Steueramt auf der Steuerkarte vermerkt.
Den in der Berufsausbildung befindlichen volljährigen Kindern
stehen die volljährigen Kinder gleich , die sich als Arbeitsdienst-
pflichtige beim Reichsarbeitsdienst oder in der Ausbildung bei
der Wehrmacht oder SS .-Verfügungstruppe befinden , solange sie
das 25 . Lebensjahr noch nicht vollendet haben.

Calw,  den 1. Dezember 1939.
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

Winterhilfswerk des deutschenDolkes
Ortsgruppe Lalw

Wertschein -Ausgabe
1. am Dienstag , dem 5 . Dezember 1939

für Buchstaben 4 bis ? von 10 bis 13 Uhr , /

für Buchstaben O bis K von 14 bis 17 Uhr;

2 . am Mittwoch , dem 6. Dezember 1939,

für Buchstaben l . bis k von 10 bis 13 Uhr,
für Buchstaben 8 bis S von 14 bis 17 Uhr.

Calw,  den 2. Dezember 1939.
Der Ortsbeauftragte.

Stadt Calw

Viehzählung

am 4 . Dezember 1S 3 S
Am 4 . Dezember 1939 findet eine allgemeine Zählung der

Pferde , Esel , Maultier «, des Rindviehs , der Schafe , Schweine
und Ziegen , des Federviehs und der Bienenstöcke statt und in
Verbindung damit eine Ermittelung der Kälbrrgeburten der
letzten drei Monate-

Dem ins Haus kommenden Zähler sind genaue Angaben zu
machen . Falls ein Zähler nicht vorsprechen sollte , ist spätestens
am 6. Dezember 1939 dem Bürgermeisteramt unmittelbar An¬
gabe zu machen.

Unterlassung der Meldung oder wissentlich unrichtige oder
unvollstänoige Angaben werden mit Gefängnis bis zu drei Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bestraft ; auch kann Vieh , dessen Vor,
handensein verschwiegen worden ist, im Urteil für das Reich
verfallen erklärt werden . (Reichsges . über Viehzählung vom
31 . Oktober 1938 .)

Calw,  den 30 . November 1939.
Ter Bürgermeister:

Göhner.

»er »MpNoiik«u «eiMclieii««Mim «Mt

mm M«m»>
Sll8 Aluminium, geeignet tär Hol/. 6ss
„ml klelitrink. 75"/° krsperms sn » eir-
mrtenil , grööte krzpsrnk sa 7elt
Locieo verrüirltt. koliergriSe, gegen 2er-
Imrll doppelt gerieben. 5 V, i.tr. «M. 22.-,
7' /, Uk. «« . 28.-. 10 Itr . IM. 55.-. 4»eia-
kerzteller imä Vertreter kör Süääentzcdlallä:

Hsrmsnn üslkkelüer

mecti . MKMe - » lrrsu

vreker
eiekirosrIümslSer
keklorser
llekmlnckn

tük äen kskrreugbou geruckt.

Koberl relienk, « » » «irmmn

5llitir » rtkeiierd « ek.

« «Mt « ac/l AtnAten?

bsraisn Tis gsins beim von

Lins ^ ussmmsnsisllung pfaktisolisi'

cüs ksins ocivi nur ^ snigs Punkts srtoi 'cissn , rsi ^t tknsn

L a I w, — 6is5ga8ss

0 ->s Nsu » kür äon
gutsn üinkaut

«leiöuns
pkorrdsim

Lied«« - n.vtm»«a»tr.

MM

Geflügelzucht-
Verein Lalw

Am Sonntag , den
3. Dezbr .« nachm.
L'/, Uhr im Löwen
inAIzenberg
Herbst-

Versammlung
Es kommen wichtige Tagesfragen,
worunter Futterbeschaffung, zur
Besprechung. Zahlreicher Besuch
erwünscht. Der Vorstand
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Freundlich möbl.

Zimmer
zn miete» gesucht.

Angebote unter 3 . R . 288
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Me «.Me
Kauft

Fritz Buob , Gerberei,
Badfteaße

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächtereiEugen Stöhr
KlrchheimT. Tel.662u.Köl„/Rh.

IllUUlVlII-liklM-MMIIkuMe
8onntsg , 3. veremder 1939

IVellrmLcdt— IV. Oalv/üirAm komd. >/,3 Ukr
IV. Hirn» sog. — IV. c-Iv fug. '/,2 vkr

lurn - unä Lpielplatr IkirssuerstrsL«

il
e. S . m. b. H.

Einladung
zu der am Sonntag , den 1v. Dezember ds . 3s ., nachm.
3 Ahr im Gasthaus zum »Löwen", Hirsau stattfindenden

ordevllichen GenckiillieksWlnlW
mit folgender Tagesordnung:

1. Geschäfts- und Kassenbericht
2. Bericht des Aussichtsrates
3. Bekanntgabe des Revisionsberichts
4. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Borstande,

und Aussichtsrates
5. Beschlußfassungüber die Verteilung des Reinertrages
6. Wahlen zum Aussichtsrat

Talw , den 30. November 1939.
Der Anffichtsrat: I . A.: W. Weber,  Vorsitzender

Anträge müssen bi, spätestens Mittwoch , de « v. Dez . 1938»
abend» ö Ah« beim Vorstand schriftlich etngerricht sei«.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

